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Weihnachten.
O, du wonnige, herrliche Weihnachtszeit,
So biſt du denn wieder gekommen,
Dir öffnen die Herzen ſich weit und breit
Und rufen dir fröhlich Willkommen.
Du haſt deine Welt für dich allein;
Denn beglückſt du auch alle Leut',
Die Welt der Kleinen bleibt einzig dein,
Dir jauchzt ihr Herz voller Freud!
Wer kennt nicht den Jubel, das ſelige Glück,
Das aus Kindes Augen lacht,
Wenn's am Chriſtbaum ſtehet, hochentzückt
Jn der himmliſchen Weihenacht?
Da denkt an die eigne Kindheit zurück
Wohl manch' arines, gequältes Herz,
Das von ſchweren Sorgen tief gedrückt,
Kennt nur Qual in der Welt und Schmerz.
Vergangen, vergangen iſt längſt die Zeit,
Wo auch Du ein glückliches Kind;
Du armes Herz, o ſei doch geſcheidt,
Schaff' die Kindheit zurück dir geſchwind.
Mit der Liebe gepaart, am häuslichen Herd
Da blühet das Glück dir ſo reich,
Ein Glück, das der gute Gott dir beſcheert,
Ein Glück, dem kein anderes gleich.
Da wird die Weihnacht zum Wonnefeſt,
Da bringet ſie Glück ohne End';
Denn der frohe Jubel der kleinen Gäſt'
Jſt das Schönſte, was Elternherz kennt.
O, du wonnige, herrliche Wejhnachtszeit
Nun biſt Du wieder gekommen,
Wir öffnen die Herzen dir weit und breit
Und rufen ein „Fröhlich Willkommen!“

Weihnachten
Schon viele Jahrhunderte, ehe im Morgen

lande die chriſtliche Lehre entſtand und darauf ihren
Siegeszug durch Europa nahm, feierten unſere deutſchen

Vorfahren alljährlich, ehe das alte Jahr zu Ende
ging, das Feſt der Sonnenwende, Julfeſt oder
Weihnacht genannt; und am heimiſchen Herde vereinigte
ſich die Familie mit allen ihren Gliedern um die grüne
Tanne, das Sinnbild der neuerſtehenden Natur in
mitten der ſchneereichen Herrſchaft des Winters. Die
Lehrer der alten Deutſchen, die Wotansprieſter, waren
ſehr kluge Männer, ſie kannten den Lauf der Geſtirne
ſehr genau, deshalb hielten ſie den Jahreskalender beſſer
in Ordnung als die gelehrten Griechen und Römer;
und Julius Cäſar, der erſte Römer, der nach Deutſch

land vordrang, lernte bei unſeren Vorfahren die Jahres thum ein phariſäiſche Werkgerechtigkeit und talmudiſche
berechnung, worauf er in Rom als großer „Kalender Wortklauberei traten an die Stelle des lebenden chriſt
Reformator“ auftrat und den „Julianiſchen Kalender“
ausarbeiten ließ, der heute noch in den öſtlichen Ländern
Europas völlig unverändert im Gebrauch iſt. Jn
Wahrheit iſt dies alſo ein Werk, das der ſchlaue Römer
unſern Vätern abgeguckt hatte. Nur hatte er die
Schaltjahrberechnung nicht recht begriffen, ſo daß dieſe
ſpäter Papſt Gregor richtig ſtellen mußte. Wir haben
aber jetzt Urkunden aufgefunden, welche beweiſen, daß
die Deutſchen ſchon 500 Jahre vor Gregor auch dieſe
Berechnung eingeführt hatten. Aber nicht nur an
dem Tage des Weihnachtsfeſtes hielten unſere Alt-
vorderen unverbrüchlich feſt, ſondern auch an deſſen
tiefer ſittlicher Bedeutung. Der Abſterbegang der Natur
hatte ſeinen Höhepunkt erreicht, die Tage nahmen wieder
zu, die Schöpferkraft der Erde, Baldur der lichtſpendende
Gott, war ſiegreich aus dem Kampf mit der Finſternis
hervorgegangen auch ſein Volk, das Heldenvolk der
Deutſchen, fühlte neue Kraft in ſeinen Sehnen, die
Weihnacht beſeelte die Bruſt des Germanen zu neuem
Thatendrang.

So lange das Römerreich noch beſtand, konnte das
Chriſtenthum nicht zur rechten Entfaltung gelangen.
Jmmer von neuem wütheten entartete Gewaltherrſcher
gegen die Kirchengemeinde, und wenn ſich auch andere
Kaiſer wieder dem Chriſtenthum anſchloſſen, ſo wurden
die Kirchenangelegenheiten zum Gegenſtand häßlicher
und unwürdiger Hofkabalen. Der kranke Körper des
römiſchen Reiches konnte nicht der Träger einer neuen
geiſtigen Welt werden. Erſt als die deutſchen Stämme
dieſen Körper zerſchlagen und auf deſſen Trümmern
neue lebenskräftigere Staatengebilde errichtet hatten,
da war auch für die chriſtliche Lehre freie Bahn ge
ſchaffen. Da erſt erhob ſich die große Kirchenorganiſation,
und der ſtarke Arm deutſcher Fürſten erhob den Biſchof
von Rom zum oberſten Leiter der Chriſtenheit. Und
wie mächtig damals nicht nur das deutſche Schwert,
ſondern auch der deutſche Geiſt war, zeigt die That-
ſache, daß die Kirche ihr höchſtes Feſt, das Geburts
feſt Chriſti, mit dem deutſchen Weihnachtsfeſte vereinigen
mußte. Jn der That war dies wohl einer der
glücklichſten Gedanken. Denn was iſt das Chriſtfeſt
anders, als die bildliche Erfüllung des alten germaniſchen
Weihnachtstraumes, in dem Chriſtus die geiſtige
Wiedergeburt der Menſchheit ankündigt, welche der
altdeutſche Heldenſinn nach der Weiſe des ſtarken
Naturvolkes in Baldurs Siege erblickte. So ſtellt
das chriſtliche Weihnachtsfeſt die Vereinigung des
Deutſchthums mit dem Chriſtenthume in der denkbar
erhabenſten Weiſe dar. Und giebt es wohl in der
Geſchichte unſeres Volkes eine denkwürdigere Stunde,
als die Weihnacht des Jahres 800, da der oberſte
Biſchof der Kirche dem großen Frankenkönige die
Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzte! Zu der geiſtigen Ver
ſchmelzung trat die politiſche Vereinigung: Deutſchthum
und Chriſtenthum, Kaiſerthum und Papſtthum. Auf
dieſen beiden Pfeilern ruhte die Welt!

Doch die Schöpfung war zu groß, als daß ſie für
immer hätte beſtehen können. Den Helden folgten
Schwache, deren Händen das Erbe der Väter entglitt:
den reinen Vertretern der Kirche folgten ränkeſüchtige,
welche die innere Kraft des Werkes Chriſti ſchwächten.
Alle die Neider, welche ſeitlich ſtanden, faßten wieder
Mut, und von allen Seiten wurde das deutſch-chriſtliche
Weltreich benagt, bis es allmählich ganz zerfiel. Die
Kirche ſelbſt trägt hieran einen großen Teil der Schuld.
Jeſus hat einſt für den Befreiungskampf von dem
jüdiſchen Geiſt ſein Leben eingeſetzt, und noch Jahr
hunderte lang nach ſeinem Hinſcheiden hielten es die
Verbreiter ſeiner Lehre für ihre Hauptpflicht, gerade
das Judenthum und deſſen zerſetzende Einflüſſe zu be
kämpfen. Doch allmählich drang dieſes Judenthum mit
all ſeinen ſchädlichen Eigenheiten wieder in das Chriſten-

lichen Geiſtes; die Schriften der Juden, die Geſetze des
Moſes, die Jammerreden der Propheten über die Zucht
loſigkeit jenes Semitenvolkes wurden der geiſtige Jnhalt
des deutſchen Chriſtenthums; und nach der Reformation
war das Judenchriſtenthum in Deutſchland noch viel
ſchlimmer als vorher. Natürlich empfanden die
Rabbiner und deren lauernde Gemeinden großes Wohl
gefallen an dieſer geiſtigen Selbſtentäußerung der
chriſtlichen Deutſchen. Jn geſchickter Weiſe wußten ſie
Angehörige ihres Volkes in die Reihen der chriſtlichen
Geiſtlichkeit einzuſchieben, die denn auch bald die eifrigſten
Vorkämpfer der Judenemanzipation ins Feld ſtellte.
Und was der proteſtantiſche Pfarrersſohn Leſſing be
gonnen, das vollendete der chriſtlich-konſervative Jude
Stahl als Vorſitzender des evangeliſchen Oberkirchenrats
von Preußen. Ohne die weinerlich judenfreundliche
Haltung unſerer Geiſtlichkeit beider Bekenntniſſe wäre
das Aufkommen der Judenherrſchaft in Deutſchland
nicht möglich geweſen.

Wollen wir uns deshalb aus dem gegenwärtigen
Zuſtand der Verwirrung wieder befreien, ſo müſſen
wir auch die religiöſe Erziehung unſeres Volkes ueun ge
ſtalten. Das Chriſtenthum hat mit dem Judenthum
garnichts zu thun beide Lebensanſchauungen ſtehen ſich
gegenüber wie Waſſer und Feuer. So lange die
Chriſtengemeinden noch mit dem morgenländiſchen Juden
thum verquickt waren, kamen ſie nicht zur Entfaltung;
erſt die Vereinigung des Chriſtenthums mit dem Deutſch
thum ſchuf die neue Weltreligion. Das ſollten unſere
Geiſtlichen doch endlich erkennen Heute iſt der Einfluß
der Kirche auf unſer Volksleben nahezu gebrochen eine
führende Stellung nimmt die Kirche ganz und gar nicht
mehr ein. Nur eine Vereinigung mit dem wahren
Deutſchthum kann ihr neue lebende Kraft verleihen,
dort allein findet ſie den Nährboden für eine Wiedergeburt.
Welche Kraft in unſerem geiſtigen Volksthum liegt, be
weiſt doch gerade das deutſche Weihnachtsfeſt, das wir
heute noch ſo feiern, wie unſere Väter vor zweitauſend
Jahren. Und deshalb ſoll es für uns auch ein Feſt
der Mahnung und Stärkung ſein, damit wir wieder
würdig werden unſerer großen Ahnen. Werde die
Weichnacht ein Weihetag für das neuerſtandene
Deutſchthum!

Halle.
Nach Hülfe für den Hondwerkerſtand und Gewerbe

treibende ſchreien jetzt die Tageszeitungen. Die anti
ſemitiſchen Blätter haben fortgeſetzt ermahnt, den
Mittelſtand mehr zu unterſtützen, doch dies fand kein
Gehör. Nun dieſe Claſſe Menſchen jämmerlich am
Hungertuche nagt und der Jude ſie zu ſeinen Sklaven
erniedrigt hat, da ſchreit der „Freiſinn“ nach Abhilfe.
Was nützt es, um die Weihnachtszeit den Leuten eine
winzige Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen und
im neuen Jahre ihnen wieder zuzurufen: „Hilf Dir
ſelbſt. Die Blätter heben beſonders das Schneider
handwerk hervor, dem ſolle man die Lieferung der
Bekleidung für Polizeibeamte und Poſtbeamte übertragen.

Wir haben ſchon vor Jahren gerügt, daß für erſtere
ein Berliner Jude, für letztere ein Jude aus Caſſel
langjähriger Lieferant iſt.

So lange jedoch der Handwerkerſtand pp.
nicht aufrafft, wird er ſtets arbeitslos bleiben.
hieſigen Antiſemiten haben ihr möglichſtes gethan, um
den Handwerker zum Anſchluß an die Partei zu
bewegen, leider hockt er denkfaul in ſeiner Arbeitsbude;
nur ein Schafkopf- oder Kegelabend kann ihn aus
ſeinem Schlafe rütteln. Der Handwerker c. ließt
zu wenig es mangelt ihm auch an dem nöthigen
Begriffsvermögen, daher kommt es, daß er ermahnende
Artikel nicht zu faſſen vermag, und ihm die antiſemitiſchen

ſich

Die
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Beſtrebungen als böhmiſche Dörfer erſcheinen daß die
Handwerker und kleinen Gewerbetreibenden oftmals an
ihrem Schickſal ſelbſt ſchuld ſind, iſt wohl allgemeine
Anſicht. Wenn es die Männer nicht glauben wollen,
dann ſind wir bereit, auf Wunſch eine Reihe von
Thatſachen vorzuführen.

Nun iſt es ermittelt. Wir hatten kürzlich Gelegenheit
mehrere Jüden zu belauſchen als der „Große“ mit dem
langen Barte vier Schnäpſe kredenzte und zu ſeinen
Stammesbrüdern ſagte: „Proſit auf das Gelingen
unſerer Jdee.“ Schon glaubten wir es handele ſich
um einen Ritualmord ſo kurz vor Oſtern. Was hat
nun der grauße Jüd mit der Jdee gemeint? Nun,
er hat wollen hineinbringen in die Geſellſchaft „Loge
der Freunde“ ſeine Stammesgenoſſen ä Regnitz, ä
Elkan, ä Baruch, waraus aber niſcht iſt geworden.
Warum, das erfahren wir ſpäter. Da iſt der große
Jüd gefahren nach Berlin und laſſen aufnehmen ſeine
Freunde in die Loge in Berlin

Iufriedene Geſichter konnte man unter den Geſchäfts
leuten beobachten, als der Winter ſeinen Einzug
gehalten hatte. Es war aber auch die höchſte Zeit,
denn nach Weihnachten iſt der Winter nicht viel nütze.

Vie verſpätete Zuſtelung der Reform wollen die
geehrten Abonnenten entſchuldigen. Die Schuld lag
nicht an uns; wir bekamen am vorigen Sonnabend
die Zeitung erſt abends 9 Uhr aus der Preſſe. Die
Druckerei iſt mit eiligen Arbeiten überhäuft und neue
Kräfte ſind nicht immer gleich bei der Hand. Mit
Recht werden unſere Leſer ſagen: „Was geht das uns
an, eine Zeitung verlange ich am Tage des Erſcheinens
zugeſtellt.“ Darum aber gleich hitzig und rappelköpfig
zu werden, halten wir nicht für angebracht, man muß
auch einmal Rückſicht nehmen zumal das pünktliche
Erſcheinen von der Pünktlichkeit des Druckers abhängt.
Wir bitten die geehrten Leſer, uns auch fernerhin
treu zu bleiben.

Her Cröllwiher Geruch kommt aus der Tagespreſſe
nicht mehr heraus. Daß aber die AbfuhrJnſtitute
ihren Betrieb am Tage ausüben, das genirt wohl die
freiſinnigen Zeitungsſchreiber nicht. Sie ſollten ein
mal eine ſolche Straße paſſtren, wo die Kloakenmänner
einen ganzen Vormittag funktionirt haben, dann wird
ihnen ſchon der Appetit zum Mittageſſen vergehen.
Wenn es wirklich mit dem Cröllwitzer Geruch ſo
ſchlimm iſt, dann wäre auch bereits Abhilfe geſchaffen
Ob Cröllwitzer oder Halleſcher Kloakengeruch, beide
werden ſich nicht groß unterſcheiden.

Der Segen der Abzahlnngs Geſchäfte. Dieſer Tage
ſtand ein Poſtaſſiſtent aus Gladenbach wegen Amts
vergehen vor dem Landgericht zu Marburg (Bez. Caſſel).
Er hatte für ſeine Braut von einem Juwelier in
Breslau Schmuckſachen gekauft, die er nicht bezahlen
konnte. Als der Juwelier trotz wiederholter Mahnungen
kein Geld bekam, verſuchte er vom Amtsgericht in
Gladenbach eine Zwangsvollſtreckung gegen den Schuldner

zu erwirken. Die nun von dem Juwelier an das
Amtsgericht in Gladenbach eingehenden vier Briefeſchaffte
der Poſtaſſiſtent beiſeite, damit die Zwangsvollſtreckung
nicht zur Kenntniß ſeiner vorgeſetzten Behörde kommen
ſollte. Er wurde infolgedeſſen zu 7 Monaten
Gefängniß verurtheilt und iſt natürlich auch ſeine
Stellung los. Die Firma zeigt ihre Waaren ſtändig
in dem Organ der Poſtaſſiſtenten an und fügt ihren
ſeitenlangen Ankündigungen ſtets hinzu: „Den Herren
Poſtbeamten räume auf Wunſch leichte Zahlungs
bedingungen ein.“ Jhr Halleſchen Herren Poſtbe
amten, was ſagt Jhr dazu

Die Stadtverordnetenverſammlung am Montag erklärte
die Wieder bezw. Erſatzwahl der Socialdemokraten
Correktor Krüger und Reichstagsabgeordneter Adolf
Thiele, wegen Abgabe der Stimmen in theilweiſe
falſcher Reihenfolge für ungiltig.

Sie bewilligte einem Antrage des Magiſtrats gemäß,
dem Comité für die Errichtung des Völkerſchlacht
denkmals bei Leipzig eine Beiſteuer von 1000 Mark,
zahlbar in 10 Jahresraten von je 100 Mk. Bei
Erörterung dieſes Punktes erdreiſtete ſich der Social
demokrat Krüger auszuſprechen, es handle ſich hier
nur um den Mordpatriotismus, das Völkerſchlacht
denkmal werde ein Denkmal der Schande. Man ſollte
meinen, daß der Corrector Krüger ſich nun bald ein
Bildungsvermögen angeeignet habe, das mit der Würde
als Stadtverordneter in Einklang zu bringen wäre.
Es gehört eine große dazu immerfort Blut-
hundsgedanken auszuſtoßen. K. ſcheint ſich in die
Meinung hineingelebt zu haben daß die Welt einzig
und allein nur noch für die „Arbeiter“ da iſt.

Der rothe Stadtverordnete weiß ſehr wohl daß
für die Arbeiter und Arbeitsloſen viel gethan wird,
hier könnte man behaupten Je mehr ſie bekommen,
je mehr ſie haben wollen. Wer kümmert ſich um den
Nothſtand der Handwerker 2c.? Die Genoſſen doch
nicht; im Gegentheil, ſie arbeiten Schulter an Schulter
mit der Judenſchaft an dem Ruin des Mittelſtandes.

Für die Bedürftigen in unſerer Stadt hat Frau
Commerzienrath Riedel je 1000 Centner Brikets und

ſollen. Das muß ſein, ſo wird der rothe Stadt
verordnete ſagen, denn die Genoſſen behaupten, Eigen
thum iſt Diebſtahl. Wie viele nichtswürdige Arbeits
loſe und Faulenzer werden bei dieſer Vertheilung etwas
abbekommen.

Der Stadtverordnete Krüger ſcheint zu glauben,
durch ſein unpaſſendes Auftreten den Magiſtrat auf
den Kopf ſtellen zu können, daß dies nur ein Traum
iſt, wird er noch einſehen, wenn er nicht ſchon jetzt
davon überzeugt iſt.

Ein neuer Heruf um die Männer an die Wand
zu drücken iſt der Frauenwelt eröffnet durch den Beſuch
der ſtaatlich eonceſſionirten Fachſchule für die Zucker
induſtrie in Halle a. S. Dieſelbe bildet junge Damen
als Chemikerinnen für Zuckerfabriken aus. Jm
verfloſſenen Jahre wurde die Schule von 20 jungen
Damen beſucht, die ſäwmllich ſofort Anſtellung fanden.
Allen bisher angeſtellten Damen gefällt der neue Beruf
ſehr gut und Alle fühlten ſich glücklich in demſelben.
Einen Mann können heute die Damen auf die Dauer
nicht mehr gebrauchen. Die freie Liebe ſoll mehr
Plaiſir bereiten. Nun werden die Männer bald die
Kochſchule beſuchen müſſen, damit ſie dem Haushalt
vorſtehen können.

Ein Naumburger Gewerbetreibender hatte ein
junges Mädchen in der Damenſchneiderei ausgebildet,
es aber unterlaſſen, mit ihr einen ſchriftlichen Lehrver
trag zu ſchließen. Die Gewerbeordnung bedroht aber
denjenigen, der das unterläßt, mit Geldſtrafe bis zu
20 Mk., und ſo mußte das Schöffengericht den
Betreffenden (mit 1 Mk) beſtrafen. Dies zur
Beachtung für die hieſigen Schneiderinnen.

Das Preſerveſalz. Die ſoviel umſtrittene Frage,
ob es den Fleiſchermeiſtern erlaubt iſt, dem gehackten
Fleiſche zwecks längerer Haltbarkeit eine Kleinigkeit
Preſerveſalz zuzuſetzen, beſchäftigte auch die 130.
Abtheilung des Schöffengerichts in Berlin. Der
Fleiſchermeiſter Buth wurde auf Grund Gutachtens
des Polizeichemikers Dr. Juckenack zu einer Geldſtrafe
von 50 Mark verurtheilt. Alſo, Fleiſchermeiſter in
Halle, aufpaſſen!

Jndengeſpräche. Es war am vorigen Sonnabend
als Bernhard M. in das Cafe „Bauer“ eintrat um
noch eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen und wenn
möglich ſeiner Gewohnheit gemäß eine kleine Skizze
oder eine Studie zu machen. Alle Tiſche des
Etabliſſements waren beſetzt. Wohin das Auge ſah,
lachende, fröhliche Menſchen. Bernhard geriet an einen
großen runden Tiſch, umgeben von Herren und Damen.
Man ſchien keine Notiz von dem unbekannten An
kömmling zu nehmen, und kaum, daß die lebhafte
Unterhaltung einige Sekunden geſtockt hatte, ſo nahm
auch ſchon ein Herr, in dem man unſchwer den
Juriſten erkannte, zu einem alten Herrn gewendet das
Geſpräch wieder auf mit den Worten „Nicht wahr,
Herr Coöhn, Jhr Herr Sohn iſt bei der Konfektion

„Sarahleben, haſt Du gehört reagierte der
Angeredete lebhaft, nicht ohne ſich der Mitwiſſenſchaft
ſeiner beſſeren Hälfte zu vergewiſſern. „Gott, Du
gerechter, haben Sie doch ein ſchlechtes Gedächtniß,
Herr Doktor! Habe ich Jhnen doch geſagt ſchon einmal
genau vor zwei Jahren. Unſer Ehrenfried lernt Rechts
anwalt!“ „Ah! Jhr Herr Sohn ſtudiert Rechtswiſſen
ſchaft.“ entſchuldigte ſich der alſo belehrte. „Na
Stu-— diert Rechtsanwalt“ verbeſſerte ſich folgſam
Herr Cohn. „Jurisprudenz, Herr.“ „Nun ja
a. Ehrenfried ſtudiert Jurisprudenz.“

Max Heiche der frühere Cigarrenhändler in
I. Etage, dem wir damals ſeine angeblich verletzte
Ehre verkleiſtern mußten, hat dem Publikum „Conrurs

Cigarren angeboten, paſſend als Weihnachtsgeſchenke,
doch ließ er dabei die Reklame: „Zu Engros Preiſen“
weg. Sollte der Herr endlich auch dahinter
gekommen ſein

Aus Nah und Fern.
Eine Ernte des Pleitegeiers. Die Firma Wilkes Co.

in Aachen, Jnhaber Magnus Manaſſe, hat den Concurs
angemeldet! So hat ſich alſo zum Concurs der Zeteler
Weberei Janſſen Co. in Oldenburg und zu Bernhard
Viehweger in Cottbus die dritte im Bunde zugeſellt,
hoffentlich folgen noch andere derartige Größen nach.
Die Paſſiven des Magnus Manaſſe betragen 250000 Mk.,
welchen nur ca. 50000 Mark Aktiven, alſo 209
gegenüber ſtehen Unter den Gläubigern befinden
ſich allein ca. 300 Zeitungsverleger mit einer Geſammt
forderung von rund 32000 Mk. Eine Buchdruckfirma
hat 22000 Mk. zu fordern. Aachener Fabrikanten
ſind mit Beträgen bis 7000 Mk., eine Gladbacher
Fabrik mit 17000 Mk., eine Berliner Firma mit rund
13000 Mk. betheiligt! Das Lager ſoll ca. 50 000 und
die Außenſtände 4000 Mk. betragen. Das Guthaben
der Verwandten reſp. der Ehefrau des Manaſſe beträgt

40000 Mk. Haißt ä Weihnachtsgeſchäft!
Jn der Hauptverhandlung beim Königlichen

Landgericht zu Dresden vom 11. Dezember, wurde der

Rudolf Bieſold wegen Nöthigung zu 30 Mark
Geldſtrafe, an deren Stelle im Falle der Uneinbring
lichkeit 6 Tage Gefängniß zu treten hat, verurtheilt.
Der Korbmacher Poppe ließ bei dem Schneidermeiſter
Bieſold einen Sommerüberzieher anfertigen. Da das
Kleidungsſtück vermeintlich einen Fehler hatte, legte
Poppe daſſelbe einem anderen Schneider vor. Als
Poppe nach einiger Zeit in der Wohnung des
Angeklagten erſchien, rief dieſer ihm drohend zu: „Jetzt

kommen Sie nicht eher wieder aus meiner Wohnung,
als bis Sie den Reſt des Ueberziehers bezahlt und
mir den Namen des Schneiders, der ihn begutachtet,
genannt haben. Wenn Sie mir den Namen nicht
nennen, laſſe ich Sie verhaften BVieſold hatte hierbei
die Arbeitsſtube abgeſchloſſen. Der Zeuge Poppe
wurde durch dieſe Drohung widerrechtlich genöthigt,
den Reſt des Kaufpreiſes nach Höhe von ſieben Mark
zu zahlen und dem Angeklagten den Namen des
Schneiders zu nennen.

Ein volles Jahr in Anterſuchungshaft befand ſich
geſtern der Bankdirektor Kommerzienrath Sanden.
Und dabei iſt noch ungewiß, wie lange ſich die Unter
ſuchung noch hinzieht.

Jm „jntelligenten“ Berlin verbot die k. pr. Polizei
behörde die Plakatierung einer Verſammlung in
welcher Graf Pückler über das Thema: „LDie Juden im
alten Vom und in Herlin“ ſprechen wollte, mit der Be
gründung, das Wort „Jude“ dürfe nicht angeſchlagen
werden; es wurde denn auch durch drei Kreuze erſetzt.
Mit berechtigtem Spott bemerkt dazu das Wiener
„D. Volksbl.“: So ſieht es in dem Eldorado unſerer
„Alldeutſchen“ aus. Das hat man bei uns doch ſelbſt
in den ſchwärzeſten Zeiten der Judenherrſchaft nicht
gewagt.

Kaiſer Wilhelm hat zur Chinadenkmünze eine
Reihe weiterer Spangen geſtiftet, mit Jnſchriften von
Gefechten.

Rechtsanwalt Sonnenfeld hat gegen das Urtheil der
7. Strafkammer des Landgerichts durch das er
wegen Beleidigung des Staatsanwalts Schweigger zu
300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden iſt, das Rechts
mittel der Reviſion eingelegt. Herr Sonnenfeld ſollte
doch zufrieden ſein, daß er mit einer Geldſtrafe davon
gekommen iſt!

Eſel als Weihnachtsgeſchenke. Ein Transport
Eſel iſt auf Veranlaſſung des Deutſchen Thierſchutz
Vereins geſtern in Berlin eingetroffen und nach dem Depot
„An der Stadtbahn“ geleitet. Es ſind. dies Thiere,
welche den Kindern zu Weihnachten geſchenkt werden,
während mehrere der Grauthiere von Wohlthätern
arnien Händlern als Feſtüberraſchung zugedacht ſind.
Da die Nachfrage erfahrungsgemäß kurz nach dem
Feſte ſteigt, ſo hat der Verein außer den vorbeſtellten
noch eine größere Anzahl Verkaufseſel kommen laſſen.

Feipzig. Einſchränkung der Zulaſſung ruſſiſcher
Studentinnen. Das Leipziger „Tageblatt“ meldet:
„Vom Rektor der hieſigen Univerſität wird durch
Anſchlag bekannt gegeben, daß auf Grund einer Ver
ordnung des Kultusminiſteriums das Reifezeugniß von
ruſſiſchen Mädchengymnaſien ausnahmslos nicht mehr
als genügende Grundlage für Erlangung des Hörer
ſcheins an hieſiger Univerſität angeſehen wird.

Die Reichsboten ſind, nachdem ihnen ihr Oberſter,
Graf v. Balleſtrem, gute Feiertage und ein glückliches
neues Jahr gewünſcht hatte, in die Weihnachtsferien
gegangen. Die parlamentariſche Tretmühle beginnt
am. 8. Januar wieder ihre Thätigkeit.

Ju Dresden wurde Rechtsanwalt Unger wegen
Untreue und Unterſchlagung von über 15000 Mk. zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt
verurtheilt. Der Herr hat an drei Gerichten, Deuben,
Tharandt und Dresden ſeine Thätigkeit ausgeübt,
jedenfalls um die Bedürfnißfrage für Rechtsconſulenten
nicht aufkommen zu laſſen.

Köln. Verurtheilter Rechtsanwalt. Die Strafkammer
verurtheilte den Rechtsanwalt Brüß wegen Untreue
in idealer Konkurrenz mit Unterſchlagung in vier
Fällen zu acht Monaten Gefängniß von denen vier
Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet
wurden.

Wie's gemacht wird. Die „Freiſinnige Zeitung“
bemerkt zu der Antiſemiten- Verſammlung in der
„Tonhalle“ in Berlin „Was es mit der Mittelſtands
freundlichkeit der Antiſemiten für eine Bewandtniß hat,
ergab ſich aus der Behauptung des antiſemitiſchen
Abg Werner, daß der Miniſter von Rheinbaben
zutreffend ausgeführt habe, die Müller und Bäcker
wirkten auf die Preisbildung des Brotgetreides nach
theilig ein.“ Herr Eugen Richter unterſchlägt
hier ſeinen Leſern, daß der Abg. Werner die Anſicht
des Miniſters ausdrücklich dahin berichtigt hat, daß
Miniſter von Rheinbaben vergeſſen habe, auf den
Zwiſchenhandel hinzuweiſen, der das Brot vertheuert.
Freilich, dieſen jüdiſchen Zwiſchenhandel darf die
„Freiſ. Ztg.“ nicht erwähnen, ſonſt wird ihr der

Brodkorb höher gehängt. Deshalb unterdrückte ſie
einfach einen Theil der Aeußerung des Abg. Werner.

Preßkohle geſtiftet, die am 23 ds. Mts. in Quanten
von mindeſtens einem Centner zur Vertheilung kommen 25 Jahre alte, bisher ungeſtrafte Schneidermeiſter Freiſinnige Wahrheitsliebe!



Nachsetehende Firmen empfehlen sich bestens bei WeihnachtseinKäufen
r n nern Aderholch Müller

u. ſ. w. d 34in größter Auswahl und jeder Fellgattung Hürſchnermeiſter.
Halle a. S,,

S Gr. Ulrichſtraße 42.

wagren Pelz-Capes, Muffen und Kragen. enerdoſten in Pelz-Baretts, Colliers. aOtto Müller
98

Hüte W Auützen zu billigſten Preiſen.
Reparaturen an Pelzſachen werden in eigener 4

Werkſtatt gut und billig gemacht. 3

V, e 4Als beſ. preiswerth empfehlen wir: J Special-Corset-abrik von

8 an rer pr. Fl. a eCognac-Versehni u B h d H H 11 S9 W feine Cognacs pr. Fla2, 50--7, 0 r I e a 1I11 J o
lIam. Rum pr. Fl. 1,504 alter Jam. Rum u r z Schmeerstr 28 extra fein. alter Jam. Rum 2 J oer wer e on Grösste Auswahl in Damen- und Kinder-Corsets.
e Brüsseler Corsetten, Marke P. D. Alle Arten Gesundheits-eng Corsets und Reformleibchen. Umstandscorsets, Nähr- 5

al nse v 1 8e corsets, Leibbinden. Geradehalter für heranwachsende
d in 160 c Se e Mädchen. Leibbindencorsets. Gurtcorsets für starke 5
d Schwecdischer Punsch e r e Dal F amen.4 r. u 9 e 63 eS s e Neuheit: Corset „ipp Spriömg,“ Frackcorsets,
Extra fein Arac-Punseh v e 73 vorne geraue,d e Be Sheeker en Corsoetschoner, Untertaiſfen, Strumpfhalter.

C 9 Hygiea-Holzwolle-Binden à Dtz. Mk. 75B Hartmann's Gesundheits-Binden 1.00her 9 Qualität II.4 9 Einlagekissen zum Diana-Gürtel 1.50V 9 Maarwedes Moosbinden Packet ,758 9 4 1 S 59 99 2Meingrosshandlung d h r à Stek. 50, 75t Gürtel zu 40, 60, 80 Pf. 2, 8, Mk.M erkautenur Kr. Woher 4. 9 Jeden Mittwoch ortd sets gratisWege nZu Weihnachtsgeſchenken empfehle beſonders V F W 1

Teppiche, n enPortieren, Reiſe und Schlafdecken 9 Gegr. (769. Gr. Utriohstr. 45. Telephon 1361
Weihnachtsartikel sind inJ t

Divandecken, d m n rnd Tiſchdecken, Bettvorlagen d Stickereien reichster Auswah
in d. I. Etage ausgestellt.

vineſi Ziegenfelle. a für Möbel u. Confection.2 e d P osamenten; Grösstes Lager aller
cFriedrien Arnolö Veuheiten.Mechan. Strumpf-Jnh.: Adolph und Herm. Heller d a FTtriokcerei,h 10 Gr. Alvrichſtraße 10 8 rumpfwaaren: Anstrieken.

Beste selbstgestrickte Strümpfe
im Hauſe Mars-latour.

55

t e F a Wilhelm NMerneL

Hoflieferant.
Go. Steinstrasse 80 alle a. S. Fernsprecher 2114.

Reelle Einkaufsczuele
für Herren Weh Hanne

bei Bedarf von Weihnachtsgeschenken.
schwarze Kleiderstoffe, in Wolle und Seide, für Gesellschaft,

Confirmation u. s. W.
PFarrbige in fast gen erschienenen Neubeiten und Arten.

311 Kler c fülBillige aber solide Dienetpe reonat-

Weihnachts-
Einkauf

4

in reiehster Auswahl zu Pilligsten4 9 Preisen empfehle:

S Unterröcke,
9 J Seide und reine Wolle,Unterröcke, Fabrik und Lager

J Flanell und Darchent, von

e
IIvjop uo

9 z 4 e (6 m Warp für 2 Mk. zu Arbeitskleidern passend.)9 9 Unterröcke 9 Reisekoffern un Lederwaaren S Leinene und bhaumwoßlene hunte Bettzeuge-
r 9 Calmuk von Mi an. 8 vom einfachsten bis hochfeinsten Genre. Weisse Damaste und Satinhbezüge, Bettſaken.
W 8 Hosgonträgor ohno Scihmalien Handtücher, Tafelgedecks, Theegedecks, Tischtücher, Wischtücher, Taschen-X 9 Unterröcke 4 ogem ras E tücher. Solide Leinen im Stück. (Rasenbleiche). Halbleinen. Gardinen

4 D. R. G. M. 80056. Teppiche, Reisedecken, Tischdeck 59 a Ehiff Stiokerei eppiche, Reisedecken, Tischdecken.aus t n mise Sehul- und Tuxrnspielmittel, als Puss- Eine Partie zurückgesetzte gestickte Damenhemden-
M S J S Meine ganze Damen-Confection:7 V 8 Feld- und S Da vwn-Tonnis lIackets, Capes, Saccos, Paletots, Abendmäntel u. S. W. W.m 086 6 8 und Oricket-Geräthe. S gebe jetzt n sehr billigen Preisen ab.

Gold Medaiiie, Paris 1900. Das von mir eingerichtete grosse Herrenstoff lager verbunden mit Anfertigung à

z d Halle a. S. 8 guter Herrenkleider, bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. e2 P v H k S Ein Posten zurückgesetzte Buckskins u. s. W., ältere MusterGrosse Ulrichstrasse 52. H. Krasemaäann, 9

r S Schmeerstrasse 1I9. n n JDe 7S Dee
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S
Tapisserien

Posamenten, Tricotagenan Strumpfstrickerei
überzeugt von der Vor-
züglichkeit der Waaren à

einziger Versuch

Kaffee
e Sag reeron, Handschuhe- Cacaom ler Bl enexander viau eHalle a. S., Leipzigerstr. 99.

Specialität:
Häkelarbeiten, Haussegen eJ z Brautſchleier, Brautkiſſen

Vereins Schärpen. 9

Special- Geſchäft für feineF. 4. Pat Parfümerien und Srifen.
Große Ulrichſtraße 6.

Mur erste Qualitäten zu billigsten Preisen.
Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

Robert Weise, Halle a.
rriegrienepist-

le

S

P

Schirmfabrik
T

Schuhe und Stietel
bewährte Fabrikate für

Herren, Damen und Kinder
zu mäßigen Preiſen.

Emil König
Schmeerſtr. 27.

Fernsprecher 2018,

Nach Prohbestiefol u
Auswahlsendung.

e

e

er S
Großes Lager von

Papier- Ausſtattungen

Gulanterie

und Lederwaaren

S Grſangbücher

Herm. Köhler
Gr. Steinſtraße 15.

z. Heinze Leipzigerstr. 98
Telephon 2648

empfiehlt

extra dünne
Damen unch

Herren-
Regen Sohirme.

Jede Preislage.

Eigene Fabrikate
S weitgehend. Garantie.

Bezüge auf Wunſch in
1 Stunde.

d

r
r

ſſessgescha ſeiner ſerrengeraerobe

Anerkannt mässige Preise.
PDiebessicherer Taschenverschluss.

(Alleinverkauf)
Alte Promenade 1 a

r (gegenüber dem Stadttheater).

G.
Schulstrasse 24. Fernsprecher 2341.

Teppiche
Linoleum
Portieren

Felle
Vorlagen
Tischdecken.

e

Poststrasse Remmler Poststrasse
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder.
Tafelzeuge, Handtücher, Bettwäſche in nur beſter Qualität.

Specialität:

YF Selbſtgefertigte wollene Unterzeuge. U W Oberhemden.
Cravatten.

r Wer



Heilage üer „Halleſchen Keform“.
Nr. 51. Halle a. S., den 21. Dezember 1901. 8. Jahrgang.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Bei der Erſatzwahl in Wiesbaden iſt der Frei
ſinnige Erüger gewählt worden. Der Wahlkreis war
auch vordem „freiſinnig“, Couleur Richter, „vertreten“.

Pene Citulatur. Der Kultusminiſter hat dem
Leiter der Knabenſchule und der Lehrerbildungsanſtalt
der Berliner jüdiſchen Gemeinde, M. Holzmann, den
Titel „Seminardirektor“ verliehen. Herr Holzmann
wird hoffentlich, ſchon um Verwechſelungen vorzubeugen,
ſeinen Stolz darein ſetzen, ſich jüdiſcher Seminardirektor“

zu neunen.
Vie antiſemitiſche Hewegung unter den Berliner

Studenten nimmt Dank der Frechheit und Anmaßung
der jüdiſchen „Kommilitonen“ immer mehr zu. Ver-
ſammlungen folgen auf Verſammlungen. Beſonders
intereſſant war die am 4. ds. Mts. ſtattgehabte Ver
ſammlung in den Germaniaſälen. Dr. Böhme (Verein
deutſcher Studenten) hielt das Referat und legte die
Gründe dar, warum das Vordringen des Judenthums
an der Berliner Univerſität bekämpft werden müſſe.

Die jüdiſche Kultur iſt eine andere als die
germaniſche, der deutſche Geiſt anders als der jüdiſche.
Das ſagen nicht nur wir, ſondern darin ſtimmen uns
viele jüdiſche Kommilitonen bei. Jn einer jüdiſchen
Studentenverſammlung ſagte zum Beiſpiel einer, daß
er unter dem Konflikte zwiſchen deutſch und jüdiſch
leide, vom Zionismus aber hoffe er Erlöſung. Paulſen
in ſeiner Ethik ſagt, daß die Völker das Vordringen
des Judenthums als Fremdherrſchaft empfinden. Die
Beweglichkeit und Jnternationalität des Judenthums
ſei die tiefſte Urſache des Mißtrauens der Völker gegen
das Judenthum. Dann kritiſtrte der Redner die
verſchiedenen Parteien der Studentenſchaft. Wir freuen
uns, daß wir mit den katholiſchen Kommilitonen zu
ſammengehen können. Der chriſtlichmonarchiſche Zug
hat uns nahegebracht, vielleicht auch der Zug des
Deutſchen zum Deutſchen. Das iſt gut, damit wir
den Gegnern mit vereinten Kräften auf die Finger
klopfen können! Mit großer Sympathie ſtehen wir
auch dem Verein jüdiſcher Studirender gegenüber.
(Große Heiterkeit.) Bitte ſehr! Wir haben ſtets
Achtung vor denen, die bewußt und feſt ihr Volksthum
vertreten, alſo auch wenn ſie als nationale Juden
auftreten. Jn der weiteren Beſprechung platzen die
Geiſter heftig aufeinander. Zum Schluſſe ſprach
cand. med. Roſenkranz vom Verein jüdiſcher Studierender:

„Jch bin Nationaljude und Zioniſt extremſter Richtung
und finde es haarſträubend, wenn ein Jude hier von
Nichtjuden zur Entſchuldigung von ſchlechten jüdiſchen
Eigenſchaften ſpricht. Es giebt eine ſehr lebendige,
kräftige jüdiſche Kultur; das iſt ſehr richtig! Wir
weifen jede Sympathie der Antiſemiten aufs entſchiedenſte
zurück. Gefreut hat uns die Offenheit, mit welcher
der Verein deutſcher Studenten kämpft. Für Paulſen
iſt der Antiſemitismus eine Konſequenz, für den
Verein deutſcher Studenten aber Selbſtzweck. Eins
ſteht feſt. Das entſcheidende bei den Wahlen iſt
diesmal der Antiſemitismus, der brüske, der hüllenloſe!
Aber wir, die wir von allen Seiten verrathen ſind,
werden uns als Juden vertheidigen!“

Wenn nur alle Juden ſo ehrlich wären, wie dieſer
Jude Roſenkranz, dann würde mancher deutſche Michel
ſeine Schlafhaube einmal ablegen. Nach dem provo-
eirenden Auftreten der Juden überall noch an ein
gemüthliches, befriedigendes Zuſammenleben der jüdiſchen
und chriſtlichen Nation zu glauben, iſt Unſinn.

Hochofenbetrieh vor 3000 Jahren. Bei den Aus
grabungen bei Tel el Heſy in Südpaläſtina ſind Funde
gemacht vorden, die darauf hindeuten, daß das Heiß-
luftgebläſe für Hochöfen, das im Jahre 1828 dem
Jngenieur Neilſon patentirt wurde, ſchon etwa 1400
Jahre v. Chr. Geburt im Orient bekannt geweſen iſt.
Die Nachforſchungen an der bezeichneten Stätte haben
die Ueberbleibſel von 8 Städten zu Tage gefördert,
die in der Zeit von 1500-—500 vor Chr. aufeinander
gefolgt ſein müſſen. Der wichtigſte Fund der dabei
gemacht wurde, war eine keilförmige Tafel, die erſte
Urkunde des prä-iſraelitiſchen Kanaan, die der Boden
bisher geliefert hat. Von großem Jntereſſe war auch
die Entdeckung eines Hochofens für Eiſenbereitung, der
nach Angabe des Archäologen eine Vorrichtung beſaß,
um die Außenluft vor ihrer Einführung in den Ofen
zu erwärmen.

Vom Fande. Geradezu unſchön und ungerecht iſt
der Hinweis auf die Feſtivitäten auf dem Lande, mit
der phariſäiſchen Bemerkung verknüpft: „Wenn es den
Bauern wirklich ſo ſchlecht geht, ſollten ſie nicht ſo
viele Feſtlichkeiten veranſtalten und mitmachen.“ Selbſt
die Bauernhochzeiten werden dabei beſonders genannt;
nach Meinung dieſer Leute, ſollte ſich wohl das bäuer

liche Brautpaar am Hochzeitstage mit Waſſerſuppe ſchaft ſtand damals der jüdiſche Schächter namens
und Kartoffeln begnügen nebſt einer Maß Bier. Das
Malgeld auf dem Lande bei Hochzeiten iſt an vielen
Orten 5--6 Mark, und dafür muß der Gaſtgeber die
Hochzeitsgäſte nicht nur gehörig bewirthen, ſondern
dieſe wollen auch noch ein gehöriges „Bſchoad“ mit
heimbringen, auch muß der Wirth meiſt die Muſikanten
zechfrei halten. Gar ſo koſtſpielig geht es alſo bei
Bauernhochzeiten nicht her!

Sollen denn die Bauern heutzutage gar nichts
mehr haben, da ihnen ſogar die Hochzeiten vorgerupft
werden Ein Charakteriſtikum unſerer Zeit iſt freilich
die fortſchreitende Genußſucht, aber da marſchieren an
der Spitze: Die Großſtädter, dann die Kleinſtädter,
dieſen folgen die Märktler. und dann kommen erſt
langſam und ſpät hintendrein die Bauern. Und wo
lernen die Bauern die Genußſucht? Jn der Stadt und
von den Städtern. Und übrigens iſt es, wie geſagt,
auf dem Lande gar nicht ſo arg. Jn einem Bezirks
amte, das z. B. 60 Gemeinden zählt können leicht
90 Wirthſchaften beſtehen. Hält nun jeder Wirth
alljährlich ein paar Feſtivitäten ab, ſo ſind aus der
bezirksamtlichen Kanzlei allerdings eine große Zahl
von „Bewilligungen“ nöthig, aber für eine einzelne
Gemeinde treffen nicht viele. Wie geht es aber in
den Städten zu? Wir haben das Tageblatt einer
kleinen Stadt vor uns, (gemeint iſt Freiſinger Tagebl.)
Nr. 281 If Js., da ſind 11 Feſtivitäten angekündigt
und alle 11 finden ſtatt im Weichbild der Stadt
ſelbſt, keine auf dem Lande. Hat man auf dem
Lande ſchon einmal gehört, daß ein Maurer in einer
Chaiſe auf den Bauplatz ſich fahren läßt? Oder daß
ein Ehepaar das letzte Bett verſetzte, um die „Redoute“
beſuchen zu können? Alſo Leute, die in Glashäuſern
wohnen, ſollen auf andere Leute nicht mit Steinen
werfen.

Schweinemaſt. Aus Brunau (Kreis Salzwedel)
wird geſchrieben: „Jn welchem Umfange die Schweine-
maſt n hieſiger Gegend betrieben wird, kann man an
jedem Montag und Donnerstag während der Winter-
monate auf dem hieſigen Bahnhofe beobachten. Der
Werth der an dieſen Tagen zur Verladung gelangenden
Schweine erreicht nicht ſelten 12000 Mk. Die Thiere
gehen zum größten Theil nach Magdeburg; nur die
Schweine, die unter 2 Etr. Gewicht haben, werden
nach Hamburg verladen. Die Preiſe ſind in dieſem
Jahre beſonders hohe ſo werden Tiere von 3——4 Ctrn.
mit 47--48 Mk. 2-—3 Ctr. ſchwere mit 45——46 Mk.
und Sauen mit 43--44 Mk. für den Centner Lebend
gewicht bezahlt. Es ſind dies Preiſe, die kaum
jemals gezahlt worden ſind. Bei der reichen Kartoffel
ernte und den niedrigen Kornpreiſen geſtaltet ſich
daher die Schweinemaſt in dieſem Jahre beſonders
lucrativ.

Vie Zolltarifvorlage iſt nach langer, heißer Rede
ſchlacht, wie von allem Anfang an feſtſtand, an eine
Kommiſſion verwieſen worden. Mit dem bisherigen
Verlauf können die „Agrarier“ ziemlich zufrieden ſein,
vorausgeſetzt, daß nicht wieder die „verbündeten
Regierungen“ durch die Berathungen und Beſchlüſſe
des Reichstages einen Strich machen. Nach der am
Dienstag gehaltenen, von urwüchſiger Grobheit, derbem
Spott und köſtlichem Humor getränkten Rede Dr.
Heim's waren die Freihändler eigentlich ſchon ganz
platt an die Wand gedrückt. Wie ſehr dieſe Rede
im Lager der Körndljuden eingeſchlagen hat, erſieht
man am beſten aus den charaktervollen, objektiven und
unparteiiſchen „M. N. Nachr.“, die es bis heute noch
nicht gewagt haben, von dieſer Rede mehr als einige
nichtsſagende Zeilen zu bringen. Ueberhaupt bieten
die Nationalmiſerablen der verſchiedenſten Schattirungen

in dieſem Streit um die Exiſtenz des deutſchen
Bauernſtandes die komiſchſte Rolle. Jhre Prinzipien
und ihr Herz ziehen ſie eigentlich in's Lager der
Körndljuden, die Rückſichten aber auf die Wählermaſſen
zwingt die meiſten von ihnen, ſich den „Agrariern“
zu nähern. Dieſe Mehrheit kommt uns vor, wie
eine Schagr Weinpantſcher, die in den „agrariſchen“
Wein möglichſt viel Waſſer prakticiren möchten,
natürlich heimlich, ohne von ihren Wählern geſehen
und deshalb zur Verantwortung gezogen zu werden.
Die Komiſſionsberathungen werden lehren, daß wir
mit unſerer Anſchauung Recht haben.

Ein nener internationaler Judenſchwindel. Zur Zeit
des Konitzer Prozeſſes wurde, wie erinnerlich, feſtgeſtellt,
daß der Leichenfund des abgeſchlachteten Gymnaſiaſten
Winter dieſelben Merkmale aufweiſe, wie die Leiche
des Knaben Czybulla in Skurz, der im Jahre 1885
abgeſchlachtet worden iſt, ohne daß der Mord bisher
eine Sühne gefunden hat. Jm Verdacht der Thäter

Joſephſon, der auch in Unterſuchungshaft genommen
wurde. Aehnlich, wie im Konitzer Falle, wurde auch
damals ein Berliner Kriminalbeamter in der Perſon
des bekannten Herrn Höft nach Skurz geſchickt. Er
machte es ähnlich, wie Herrn Braun in Konitz, er
ſtellte den jüdiſchen Schächter außer Verdacht und
nahm einen chriſtlichen Schlächter Behrendt in Verdacht.
Behrendt wurde, hier allerdings im Gegenſatz zu Konitz,
angeklagt, vom Schwurgericht aber freigeſprochen,
obwohl Joſephfon der Hauptbelaſtungszeuge war.
Sechszehn Jahre ſind vergangen, der Mord iſt ebenſo
ungefühnt geblieben wie ähnliche andere Morde, bei
denen der Verdacht von vornherein auf Juden laſtete.
Jetzt berichten Judenblätter, Behrendt habe vor kurzem
in Amerika den Mord eingeſtanden, ſein Schwieger
vater habe es in Gegenwart unanfechtbarer Zeugen
beſtätigt. Die Sache ſei einer Skurzer jüdiſchen
Familie nach Deutſchland berichtet worden. Wir haben
es hier natürlich wieder einmal mit einem internationalen
Judenſchwindel zu thun. Merkwürdig iſt, daß die
„Berliner Ztg.“, die Geſchichte von dem Geſtändniß
des Behrendt zu einem Leitartikel verarbeitet, den
damals verdächtigen Joſephſon in Blumenheim umtauft
Soll damit die Erinnerung an die gewiſſen Leuten
ſehr unbequemen Vorgänge in Skurz von vornherein
verdunkelt werden

Krößulm. Beſtätigt wurde der bekannte Anti
ſemitenführer Pfarrer Jskraut, der ſeit anderthalb
Jahren eine hieſige Pfarrſtelle verwaltet hat.

Füdenſcheid. Trotz der überall im deutſchen
Reiche herrſchenden Sympathie für die Boeren, ſo
ſchreibt die „Rhein.Weſtf. Ztg. dürfte der Fall doch
noch vereinzelt daſtehen daß eine Behörde aus Ge
meindemitteln den Boeren eine Unterſtützung zukommen
läßt. Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
der Landgemeinde Lüdenſcheid bewilligte das Collegium
zur Unterſtützung der tapferen Boeren die Summe
von 100 Mk., welche dem Deutſchen Boerenhilfsbund“
überwieſen wurde. Wie denken die Stadtväter in
Halle darüber

Die Stadtgemeinde Hürnberg hat zur Verminderung

des Defizits die Erhöhung des Lokalmalz und Bier
aufſchlags in Erwägung gezogen. Und in öffentlichen
Verſammlungen jammern die freiſinnigen Stadtväter
über die Erhöhung des Hopfen- und Malzzolls als
„Brodwucher“. Konſequenz?

Judenverfolgung.
9 Sonnenburg i. U. Ausverkauf wegen Aufgabe des

Geſchäfts. Das Schöffengericht zu Sonnenburg hatte
den Kaufmann Max Pincus in Bentſchen wegen
unlauteren Wettbewerbs zu einer Geldſtrafe von
50 Mark oder zu 10 Tagen Haft verurtheilt. P., der
in Sonnenburg eine Filiale ſeines Hauptgeſchäfts
betreibt, kündigte mehrmals Ausverkauf wegen Aufgabe
des Geſchäfts“ an, während eine Zeit danach wieder
Annoncen mit der Empfehlung des „reich aſſortierten“
Lagers erſchienen. P. will wirklich die Äbſicht gehabt
haben, das Geſchäft in Sonnenburg aufzugeben und
ſei nur gezwungen worden, es weiterzuführen und das
Lager zu vervollſtändigen, da ihm ein Verkauf oder
eine Vermiethung des Hauſes trotz mehrfacher Annoncen
nicht gelungen ſei. Seine Berufung wurde verworfen.

Judenblätter melden aus Coblen;: Jn dem Waaren-
hauſe des L. Tietz wurden in letzter Zeit ganz
bedeutende Diebſtähle ausgeführt. Die Polizeibehörde
hat ganze Wagenladungen (2) Waaren bei ver-
ſchiedenen Hehlern beſchlagnahmt. Da dürfte wohl
die bekannte vrientaliſche Phantaſie etwas mit
geſpielt haben.

JZus dem Gerichtsſaal in Saarhrücken. Angeklagt
war der hauſiterende Handelsjude Alexander David
aus Jllingen wegen gewerbsmäßigen Wucher. Der
Jude benutzte die Unerfahrenheit und Nothlage der
Leute zu deren gewiſſenloſeſter und ſchamloſeſter Aus
beutung. Auf die Waaren ſchlug er Zuſätze bis zu
2000 pCt. Beiſpielsweiſe wurde dem Hauſierjuden
nachgewieſen, daß er Schnur, die er mit 5 Pfg. pro
Elle kaufte, den Leuten mit 55 Pfg. berechnete. Auch
direkten Wucher übte der betriebſame Sohn Abrahams.
Für ſein Treiben erhielt der Jude 10 Monate Ge
fängniß, 500 Mk. Geldſtrafe und 2 Jahre Verluſt
ſeiner Judenehre, die ihn beſonders ſchmerzen
werden. Wir können die Leute nicht genug vor
derartigen Subjekten warnen. Wer ſich mit ihnen
einläßt iſt in den meiſten Fällen verloren.



Solingen. Schauf enſterpreiſe. Der Kaufmann Franken
ſtein, Jnhaber eines Waarenhauſes, wurde vom Schöffen
gericht wegen unlauteren Wettbewerbs
Geldſtrafe verurtheilt.! Er hatte, wie das Gericht als

erachtete, über die Preisbemeſſung von
Waaren wiſſentlich falſche Angaben gemacht, die den
Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots erwecken

Er ſtellte, wie der „Konfektionär“ mittheilt,
in ſeinem Schaufenſter zu

Preiſen aus, die weit hinter dem wirklichen Werthe
zurückblieben. Kamen dann Kunden und wollten einen

wie ausgeſtellt, kaufen, ſo wurden ihnen jüdiſche Advokat Mandl verhaftet worden.

feſtgeſtellt

mußten.

gute, tadelloſe Waaren

zu 100 Mark

Ausſchußwaaren zu den Schaufenſterpreiſen offeriert.
Beſtanden ſie darauf, den betreffenden Gegenſtand aus
dem Schaufenſter zu erhalten, ſo wurde ihnen geſagt,
derſelbe ſei ſchon verkauft.
zog das Gericht in Betracht, daß das Publikum und
der reelle Geſchäftsmann vor derartigen unlauteren
Manipulationen geſchützt werden müſſe.

Wegen tödtlicher Beleidigung des jüdiſchen Ritters
von Ofenheim wurde in Wien der Vicebürgermeiſter Dr.
Neumahyer zu einer Geldſtrafe von 1000 Kronenverurtheilt.

Jn Adine iſt der aus

Bei der Strafzumeſſung
haben.

Wien durchgebrannte

Breslau. Direktor Breslauer ſoll nach jetzt drei
monatlicher Unterſuchungshaft ſeine Mitſchüld an der
MillionenDefraudation ſeines Mitdirektors Schoſtag
gegen die Rhederei Vereinigter Schiffer eingeſtanden

Die Hechinger Juden, alias Trikotagenfabrikanten,
haben im Vereine mit dem Ebinger Bezirke ſolidariſch
beſchloſſen, die Arbeit vom 18. ds. Mts. bis zum
n. Js. gänzlich einzuſtellen, Zuerſt entziehen alſo die
Juden der Landwirthſchaft die Arbeiter, dann laſſen

Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Hallesehen

Reform“ zuzusenden.

Kaufleute

Wir machen bekannt, dass wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förcern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser

t bemühen wir uns nicht.

Contorist Kenntn. d. franz. Sprache
u. Stenogr. Off. m. Anspr. Rüben-
u. Getreidesamen-Züchterei, Ritterg.
Aderstedt, G. m. b. H.

Buchhalter, m. Abschlüssen vVertr.,
Wendt Böttcher Rob-Oaffee-
Grosshandlung, Magdeburg.

in umsicht. Heiss. Reisencder wird
für ein Mode- und Weisswaaren-
Geschäft hauptsächlich für Sachsen
und Thüringen bei Anfangssalair b.
3000 A. Ausführl. gebalt. Offerten
u. I. 179 an d. Expd. d. BI. erbet.

Puchbr. Lager-Commis, muss zu
gleich tücht. Verkäufer sein. Antr.
1I, Februar od. 1. April. Getl. Off.
unt. V. H. 760 „Invalidendank“,
Leipzig.

Für eine gr. Naschinenfabr. wird
zum bald. Eintr. ein durchaus selb-
ständig u 2zuverlässig arbeitender
Calculator ges.“ Bew. m. Mitthei-
lungen über bisherige Thätigkeit,
Gehaltsanspr., Alter sowie Zeugniss-
abschr. uvt. Chiffre W. 3828 an d.
Expd. d. Blattes. B. W

Magazinverwalter. Bin gr. Braun-
Kohlenwerk sucht für zwei Schächte
zwei erfahr. u. zuverläss. Magazin-
verwalter, welche Kenntnisse aller
technisch. Materialien haben. Off.
unt. W. 3745 betörd. die Expd. d.
Blattes. E.

Für eine NMaschinenfabr. wird 2-
Eintr. pr. I. an. ein jung. Mann
für allgem. Oomptoirarbeiten ges.
Dinige Branèhekenntnisse u. Steno-
graphie erwünscht. Off. m. Angabe
der Geh. -Anspr.. Zeugnissabsechr. u.
Photogr. bef. unt. W. 3742 d. Expd.
d. Bl. P.

Correspondent (Stenograph) von
Werkzeugmaschinenfabr. 2. I. April
1902 ges. Branchek. befäbigt. jung.
Mann, Mitte 20er, militärfrei, ist
Gelegenheit zu ein. Lebensstellung
geboten. Get. Off. m. Gehbaltsanspr.
u. Referenzen sub. W. 3655 Expd.
d, Bl. E,

Gedienter Unteroffizier mit guter
Handschr., I. Jan. in uns. Pisenw.
Handlung als Verkäufer u. Lagerist,
Offert. m. Bild Gebr. Hauenstein,
Leipzig, Hallesche Str.

J. Mann, 17——22 9. als Magazin-
Gehülfe, Gasanstalt Rubrort.

Pr. I. Jan. od. später suchen wir
jung. Mann, welcher seine Lehrzeit
in ein. Seifenfabr. beendigt. Offert
mit Lebenslauf, Photographie und
Zeugnissabschr. an Ohemische Fabrik
Aue Zeitz.

Landwirthe.

förster, Jäger und Gärtner

Oberschweizer f. 50 Kühe u. 30
Ochsen I. April. Off. m. Anspr.
Inspector Träger, Döben b. Gnadau.

Zu Ostern suche ich f. d. Lähn-
witzer Porstrevier, Klosteramt
Dobbertin, ein. mit d. nötig. Schul-
kenntnissen versehenen Revierjäger
Bewerb. an Klosterförster Schröder,
Lähnwitz bei Zehna i. M.

Zweiter Buchhalter, flott. Rechner,
mit guter Handschrift, pr. I. Febr.
ges. Off. m. Lebenslauf u. Zeugniss-
abschriften mit genauen Adressen
früh. Prinzipale an v. Armin, Criewen
b. Schwedt.

Für mein Vorwerk Schierau suche
pr. 1. April ein. älteren, unverheir.
Verwalter. Keuntn. in d. Brennerei
erwüänscht. Glöckner, Amtsrath,
Priorau bei Raguhn i. Anhalt.

Beamte, Werkführer und

Gehilſen.

Gemeindesekretair, led, 2. I. Jan.
m. landw. Buchfhrg. vertr. Anf.-Geh.
mon. 30 A. fr. Station. Beglaubigt,
Zeugnissabschr. G. Kähne, Preigut
Benneckenbeck, b. Gr. Ottersleben.

Büreauvorsteher bei dem Gas-,
Blektrizitäts- und Wasserwerk p. I.
März 02. Geb, 3000 A. steigt bis
4500 C Der Oberbürgermeister.
Bonn.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Gesueht pr. J. April erfahr. Amts-

sekretair, welcher auch in d. Buchf.
u. Correspond. bewand. ist. Ritterg.
Uenglingen bei Stendal.

Tüächtiger, gelernter Modoelltischler
gesucht. Meldg. an Otto Köhler
Co Altenburg (S-A.).

Jung. Techniker im Allgemeinen
Maschinenbau erfahr. pr. I. Januar.
Off. mit Zeugnissabschr. u. Gehalts-
anspr. unt. U. 905 an Haasenstein

Vogler, Leipzig.
Bauaufseher mit praktischen Er-

fahrungen im Strassenbau. Stadt-
bauamt Schönfelder. Elberfeld.

Maschinen-Ingenieur, tücht. Kraft,
durchaus befähigt für selbständige
Direktion u. Leitung ein. Giesserei
u. Konstructions-Atelier f. Spinnerei-
u. Webmaschinen, Kann in erstklass.
Etablissement Norditaliens gute
Stellung finden. Offerten mit guten
Zeugn. an Eugenio Canepa, Biella,
Italien

Bautechniker, geübt im Zeichnen
u. Kostenanschl. C. Rauser, Baumeister,
Magdeburg.

Kassengehiife, welch. in sämtlichen
Kassen-Gesech. erfahr., pr. 1. Febr.
gesucht. Ges. m)eZeugn., Lebensl.
u. Ang. d. beanspr. Gehalts an die
Königl. Kreiskasse, Stettin

Pücht. Schachtmeister ges. Bew.
mit Zeugn. u. Referenzen an Menzel

Reif, Niederbäslich. (Sachsen).
Bei d. hies. Amts- Verwaltung ist

pr. I. April 1902 die Stelle eines
Bureau-Assistenten mit ein. Militär-
anwärter zu besetzen. Geh. 1500 M.,
steigend alle 3 Jahre um 150 M. b
2550 Mk. Die Anstellung erfolgt
zunächst auf 6monatliche Probe, dem-
nächst auf 3 monatliche Kündigung
u. nach 2 Jahr. a. Lebensz. Pension
u. Reliktenversorgung ist d. Statut
geregelt. Geeign. Bew., die bereits
längere Zeit im Polizeibureaudienst
thätig sind, wollen Gesuche mit,
Zeugnissen und Lebenslauf bis zum
10 Januar hierher einreichen. Der
Amtsvorsteher. Tegol.

Dreher füt Dampfmaschinenbau.
C. Otting, Strehla a E.

Ein Conditor-Gehilfe findet sofort
dauernde Stelle Salair 30
P. Schulze, Conditor, BEilenburg,
Rinckartstrasse 7.

Modeiltischlor (Armaturmodelle.)
Off. m. Anspr. O. W. Julius Blancke
Co. Merseburg.

Eine j. Dame f. das Contor einer
hiesi gen Fabrik per I. Januar 1902,
Bedingung: pertekte Arbeiterin, Engl.
und Franz erwünscht. Off. sub
L. 208 in die Exped. d. Blattes.

Herrschaftsköchin gesucht in hoch-
adel. Haus in Weimar, 50 A. monatl.
nebst freier Station, baldigster Antr.
Zuschriften mit Zeugnissabschrtften
an Frau Holly, Louisenstrasse 7,
Weimar.

Stütze der Hausfrau, welche schon
in gut bürgerlichen Haushaltungen
thätig gewesen und Kinderlieb ist,
wird per I. Januar gesucht. Otf.
an Prau Apotheker Gindler in
Halberstadt a H.
Fräulein das gut stenograph. mit

„Ideal“-Schreibmaschine für kaufm.
Geschäft sofort. Off. D. A. 992 an
Rud. Mosse, Leipzig.

J. Dame für Contor und Gross-
handlung zum I. Januar. (Doppelte
Buchführung, Stenograhie u. Schreib-
maschine) Off. m Anspr. u. Antr.
R. B. 78, Exped. Magdeburger Ztg.

Suche per I. Januar gutempfohlene,
erfahrene Kindergärtnerin zu meinen
2- und 3 jährigen Töchterchen. Off.
an Frau Major Placke, Aken a. S.

Stellesuchende haben sich um Vor-

stehende Stellen direct zu hewerben

directe Vermittelungen übernehmen

wir nicht.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.

in Marken beizufügen.

Die Redaction.

Welk-ussfellang

Paris 1900
„brandh Prix“

Höchſte

Auszeichnung.

Die nützlichſten

Singer NähmaschinenMeine eſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.

Singer Nähmaschinenſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe.

singer Nähmaschinen ſind die meiſtverbreiteten in Fabrik-Betrieben.

singer Nähmaschinen
ſind unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe, auch in mederner Kunſtſtickerei.

Hinger Co. Nähmaſchinen Act.Geſ.
Halle a. S., Leipziger Strasse 20.

e

Abonnirt auf die

Halleſche

V Reform!

Bee



Partie Damaſtbezüge mit 2 Kiſſen
nur 5 Mk. 50 Pfg., ſonſt 7 Mk.

Partie bunte Bettbezüge mit 2 Kiſſen
nur 3 Mk. 202Pfg., ſonſt 4 Mk. 50 Pfg.

Gelegenheitskanf.
empfiehlt

Gustav Jahme, Poststrasse 18
Größtes und leiſtungsfähigſtes BettenAusſtattungsSpecialGeſchäft.

Leſer, kauft nur bei unſeren Jnſerenten und beruft Euch dabei immer auf die „Halleſche Reform“.

i he Strasse Gr. Steinstrasse Schulstrasse
17 Robert PlIötz, 84 M. Schnee, Nachf., A. Ebermann. 3 G. Frauendorf,Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. AF Specialität: Tricotagen, Strümpfe. Tapeten und Iinoléum.

90 C. F. Ritter, SchmeerstrasseKurz-, Galanterie- und Spielwaaren

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen und Wollwaaren. e
Geschaft besteht seit 1853. 6

I. Steinstrasse99 Alexander Blau, KönigSchuhwaaren.Vereinigte Tischlermeister,
öbel, Spiegel und Polsterwaar

e Gr. Llausstrasse Poststrasse SS 9 2 e 1Gr. Ulrichstrasse e e r eMöbelmagazin. Damenhüte und Putzartikel.W. P. eZegrundet 17609 Gr. Märkerstrasshe

42 Aderhold Müller, m MarktPelzwaaren, Filzhüte, Mützen. 26 G. Schaible, eMöbelfabrik mit Damptfbetrieb und Lager.
Bertha Boerndt,

Schnitt- und Wollwaaren. 4

der vereinigten Tischlermeister
Fernsprecher 642 Kleine Steinstrasse 6

empfiehlt sein reichhaltiges Lager zum Einkauf von

S WeihnachtsGeſchenken.
Wiener Möbel

m J c ,7„7C

Fernsprecher 642,

S

d Lahden a F e e r e mMoritz König Nachf, a. Schubert
Rathhausstr. 89 Fernsprecher 492

empfiehlt als

Halle a. Bernburgerſtraße 30
empfiehlt als practische Weihnachts-Geschenker

Oberhemden, Serviteurs, Kragen
z Manſchetten, Cravatten, Kragen

(coner, Cachenez, Hofenträger

Jagdweſten ekc. Tricotagen in großer Auswahl
zu hbiſligsten Preisen-

Strümpfe 28eigener Fabrikation in nur quten
hewährten Oualitäten,

reren für die Familie
Badewannen und Badeapparate

S S aller Art. SWe S Wellen Kegenbadeschaukeln

r alleinige Verkaufsſtelle zu Fabrikpreiſen.
degnranye, Kronleuchter, Tiſchlampen.

Hand-, Wand- und Nachtlampen aller Syſteme.
Große Auswahl in Zimmercloſeks

abſolnt geruchlos.



Prima eingeſ. Preißelveeren
ohne Zucker Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf.
mit 50 3. Pfd, 40 Pf. 10 Pfd.Doſe nur 3 M.

ſ. eingeſ. Heidelbeeren
à Pfd. 35 Pfg., Flaſche nur 50 Pf.

feinſte harte Senf und Pfeffergurken.
ff. echte Weineſſiggürkchen

in allen Größen, auch faß- und. eentnerweiſe.

ſſ Vierfrucht, rohe RübenRechts und Steuer alle Sorten
Compotfrüchte

Sachen, ſowie alle Sorten

ne T Prackebuseb n
Großes Hpecial- Geſchäft.

Empfiehlt als practiſche Weihnachtsgeſchenke in größter gediegener Auswahl

ſehr preiswerth:

wä r Oberhemden von 2,50 20. an.
Kragen, reinleinen, Afach, Dtz. 2,25 M.Herren- ſche Wanſchekten, Servikeurs efc.

Cr avatten neueſte Formen und Stoffe.
Teſtamente, Verträge Marmeladen

Handſchuhe für Damen und Herren. jed Art werden ſachgemäß bearbeitet durch e 3 e
unge Erbſen in allen Preislagen

Hemden und Zacken von 90 Vfg. an. C röder Schnitt und Brechboh nenCricotagen Weinßkleider von 85 Nfg. an. Atrid 3 offer. zu äußerſten Preiſen auch engrosweiſe

Socken und Strümpfe.Cachenez Gamaſchen, Kragenſchoner, Hüte, Schirme, Sköcke, Als Partei Vertreter vei Gericht zugelaſſen G. Friedrich

Reiſedecken, Jederxwaaren ekc. Mittelſt 61lConfe ckion: Raglans, Ulſters, Gummimäntel, elſtraße 61I. Bärgaſſe. Fernſprecher 1023.
Herren Weſten, weiß und farbig. Sonntags bis 1 Ihr zu ſprechen. Conſerven SpecialGeſchäft.

M z s
C. F. t J C T ecike Special- Geſchäft ſeiner

S ürſße Kamm- und Würſſenwaaren,Grosse Steinstr. II. Parfümerien und Tdoilette-Artikel.

e
SS G. Schaible Mebelfabrik

mit elektri ſchem Wetxieb.

Pagazine: Hr. Kärkerſtraße o. 26 und PYs. 2,
hält ſich beim Einkauf von

esckßenſten
beſtens empfohlen.

Wiener Möbel Fernſprecher 1111. Wiener Möéöbel.e
e o Gegründet 1834.

J n S 7 h g M d e N W Reichhaltige Auswahl inUnter acken e Zinnſiguren, Soldaten c. n
von Heinrichſen, Nürnberg.

Jagdwesten
Handschuhe, Shiipse, Halstücher.

Perd. Weber on
T S chnee V ch e Gr. Märkerstr. 27,
Halle a. S. A. Ebermann. Gr. Steinſtraße 34. Größtes Lager von
Aelteſtes Special-Geſchäft für Tricottagen, Strumpf u. Wollwaaren.Gegründet 1839. Gegründet 1I839. Lampen I

Haus und

Küchengeräthen.
Metallspielwaaren. S

S Fernsprecher 567. h

Damen- Westen Zuavenjacken
Schulterkragen, Seolenwärmer

Strümpfe, Schürzen, Unterröcke

Jricottaillen.
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